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liehen, Graubiinden zugehörigen Abhang beziehen; auf unserm
Gebiete wurde wenigstens die Pflanze vergebens gesucht,
wie sie überhaupt der ganzen Schattenseite des Calveis von
der Trinser-Furcla bis zum KmikelspasS zu fehlen scheint.

— Auch in den Flumser- und Murgalpen bisher noch nicht
beobachtet; mangelt ferner total der Alviergruppe, den Chur-
firsten und Appenzelleralpen.

40. Fam. Grossulariese, Stachelbeergewächse.

Ribes Ii.
1. R. Grossulària L. Stachelbeere. In Hecken und

an buschigen Abhängen. Rheinthal, nördliches Hügelland.
Vielleicht überall nur verwildert.

2. R. alpinum L. Gebirgs-Johannisbeere. Sehr
zerstreut in Gebüschen, geht von der Bergregion bis in die

tiefer gelegenen Alpen hinauf. — Zwischen Weisstannen und
Mels im Walde {Fearer), Siezalp 1300 M. {Brüggen). Speer

(./. Nilesch), Gerstenhoden im obern Toggenburg {Fewer).
An den sonnigen, südlich gelegenen Felsen unter Schrenit
1000 M. in der westlichen Sentiskette {Th. Schi.). Vom
Weissbad gegen Brüllisau und gegen die Schwendi {Custer,

Fröl).
JB. rubrum L. Hothe J. wird überall im Gebiete

bis zu den obersten das ganze Jahr bewohnten Häusern

ungemein häufig angepflanzt und findet sich desshalh nicht
selten auch verwildert; unter den gleichen Verhältnissen,

allerdings weit seltener, trifft man auch It. nigrum L.
Schwarze J.
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